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gabe hätte, einer «sakralen» Stätte einer Christi 1n PDEersSond C hristi zusammenrfift‚ VCI-
«sakralen » elit «sakrale» kte vollziehen sammelt, totalisiert, seine Zeichenbedeutung: Hs

Eıne gewlsse « Entklerikalisierung » der christ- ist Zeichen dafür, daß diese Versammlung eine
lichen Dienstämter annn somit eine reinigende gewöhnliche Versammlung ist, sondern durch die
Wirkung haben Der Tempel Gottes ist Ja überall Na Gottes ergehende Konvokation, seine
da, Zzwel oder drei 1m Namen Christ1i C1Sa1Ml- le glauben, für die sich verbürgt hat in den
melt sind, der mitten unter —.  1  nen 1st (Mt 1820 Großtaten, die in Jesus Christus gewirkt hat,
ber eben: Man muß 1mM Namen Jesu Christi sich un! die Amtsträger sind nichts anderes als deren
versammeln, zusammengerufen werden. Und hier offizielle Herolde in Predigt un Rıtus
erhält das Amt, das die Gläubigen 1m Namen

Vgl Mircea Eliade, Das Heilige un das Protfane. Vom JEAN COLSON
Wesen des Relig1ösen (Hamburg 195 7) geboren 13.September 1013 in Menil XalintoisVgl. Flavius Josephus, Jüdische Altertümer NAUOE
« Meine Freunde», gl Jeroboam, «ich glaube, ihr wißt (Frankreich), 1938 ZU; Priester geweiht. Er studierte in
wohl, daß ott überall ist un: daß somit keinen Ort &ibt, Parıs Institut Catholique un: der dSotrbonne, ist Doktor

die Gebete derer, die ih; anrufen, nicht vernehmen der Theologie, seit 1961 Professor für Geschichte der Ur-
und ihre Bıitten nıcht erhören könnte.» sprunge des Christentums der Theologischen Fakultät

Vgl P, Prigent, L’Epitre de Barnabe 1-X VIL, er SCS Angers, Mitarbeiter Gentre d’etudes du Secours Catholi-
QucC Francals, veröfientlichte mehrere Bücher über kirchen-SOUTCES (Gabalda, Paris 1961)

Mircea Eliade aaU. 42 geschichtliche Ihemen.
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Übersetzt VÖO!  - Dr. August Berz

katholische Restauration und die anderen als Icra-
tholische Reform bewerten, auf mehr oder minderAlexander Ganoczy gültige und wirksame Weise auf die nfragen un
Herausforderungen der Lutheraner un: AaIvVv1-«Größe un Elend» nısten Nntworten suchte. ber s1e hat ebenso

der tridentinischen anerkennen mussen, daß ein allzu fester UE
Buchstaben des Konzıils festzuhalten, sich l1er

Amterlehre Jahrhunderte hindurch manchmal als Fessel für
den Fortschritt erwliesen hat, der sich 1n den Struk-
Luren der Kıirche hätte vollziehen müuüssen, auf
Cu«c Anfragen und Herausforderungen ant-

Das Konzil VO:  a Irient hatte siıch die Aufgabe ZC- worftfen können. Heute: ach den reformerischen
stellt, Abhilfe in einer Krise schafien, welche Erfahrungen des I1  anıschen Konzıils, sind
als einen Zustand der Unordnung betrachtete. Ks WIr 1n der Lage, nach der tieferen Ursache dieser
wollte sicherstellen, daß die « Mietlinge» 1m Inne- achlage iragen, aiu Irent 11Ur ine teil-
ten der Kirche un: die «Wöltfe» VOL draußen die welise befriedigende Antwort gyeben konnte auf die
Kirche nıcht mehr edrohen könnten.! Um dieses evangelischen nfragen bezüglich der Ämter
Ziel erreichen, or das Konzıil aut eine 4are un! seine Dekrete nıiıcht geeignet €  9
un 1m traditionellen Sinne So. Theologie eine fortdauernde Entwicklung der FE un: der
WI1e NUur möglich un: außerdem auf disziplinarische isziplin in diesem Bereich CN. Diese
Maßnahmen zurück. in dieser sowohl restaurativen der Fragestellung könnte den Anschein einer
WI1e defensiven pt erschlen als unabdingbar, sehr negativ kritischen Haltung erwecken. S1e
daß die Amter der Kirche eine wirkliche «acles wAre auch wirklich, wenn Ss1€e nicht zugleich mMIit
Ordinata »2 bilden müuüßten. So könnte mMan dieses dem Entschluß Z Objektivitä vorginge, das
Wortspiel WaSCH.: Um 1in der Kirche wieder Ord- eli ZuUr Zusammenschaut sowohl der positiven w1e
Nnun o (Pordre) schafien, hat das Iridentinum der negativen, der reformerischen ebenso w1e der
sich Gedanken ber das Sakrament des rdo nichtreformerischen oder gegenreformatorischen
(POrdre) gemacht Aspekte der tridentinischen Tradition. Nun geht

Die Geschichtsforschung hat erkannt, daß die- uns aber den Versuch, diese objektive
SCSs gewaltige Unternehmen, welches die einen als Bılanz ziehen wenn auch mI1t den Kinschrän-
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ungen, welche eine solch schematische Darstel- durch 1er Jahrhunderte hindurch dieser We1-
Jung der TODIeME notwendigerweise mi1t sich gCcruNg festzuhalten, das ist eine andere rage
ringt In den folgenden rwägungen wıird darum

Da sich aber hier eine schematische Dar- gehen, einige wichtige Gesichtspunkte der triden-
stellung VO:  3 komplexen Sachverhalten un:! DFC- tinischen Ämterlehre kurz skizzieren SOWwle e1-
anklichen Zusammenhängen handelt, wollen nige der ihr zugrundeliegenden Ursachen w1e einige
W1r unNsere AÄAntwort auf die aufgeworfene rage ihrer Folgen aufzuweisen.
gleich Beginn andeuten: Es scheint, daß alle e Das Prinztp der Funktionalität: Die Reforma-
Unzulänglichkeiten des Konzils un: der VO ihm orenennicht aufgehört, den römischen Brauch
ausgehenden Tradition ihre auptursache haben geißeln, jemandem ein Weiheamt übertragen,
1m Fehlen einer wirklichen I heologie des Wortes, VO  5 dem 1iNAan sicher WAafl, daß nıemals au$s-
einer Theologie, die das hermeneutische Prinz1ip ben würde, se1 weil unfähig dazu WAartr oder
für seine Aussagen ber das Amt hätte bilden we1l das fragliche Amt keiner  x wirklichen Funktion
mussen un! damit den Schlüssel gebildet hätte für mehr entsprach. Diesen angel] Ernst illustrier-
deren fortdauernde reformerische Interpretation. ten die Retormatoren SCIN mi1t dem eisple der
Diese Hypothese eine gewlsse Bestätigung, niederen eihen, die in ihren Augen Nur och _
wenn iNAan bedenkt, daß die rait der evangeli- deutliche Spuren einer überholten elit darstellten
schen Reformation einem großen eil aus dem Katholische Theologen WI1Ee Peter de Soto un!
Prinzip «solum verbum » herrührte. Dieses Prinzip Johannes Gropper nıcht unempfänglich
ist e 9 welches sowohl die christologische WwI1e die gegenüber diesem Ofrwuri.3 Wenn s1e siıch uch
soteriologische un: ekklesiologische Te der für die Beibehaltung der niederen eihen AaUS-
Reformatoren bestimmte, ebenso Ww1e auch den sprechen, wollen S1Ce doch, daß sS1e nicht mehr
hermeneutischen Schlüssel ihrer Sakraments- 7wecklos erteilt werden, sondern daß ihnen wirk-
un Ämterlehre 1efert. Darzu och eine aktuellere liche, ernste un nützliche Aufgaben entsprechen
Bestätigung: em eine gvewlsse Theologie des sollen Dieser Wunsch sollte seinen Ausdruck An-
Weortes entwickelte, gelang CS dem Z weiten Vati- den dem Plan des Dekretes VO 7. Juli 1563,
kanischen ONz auch den Vorrang, welchen 6S welches eine lange Beschreibung der unverzicht-
dem Amt der Verkündigung, der Tre un! des baren Aufgaben 1n der derzeitigen seelsorgerlichen
Zeugnisses 1m Gesamtzusammenhang einer Situation bietet: Krankenbesuche, Katechese,
fassenden Ekklesiologie zuspricht, motivlieren. ohltätigkeit, Verwaltungsaufgaben, lauter Ayf-
Daher die Schlußfolgerung, die heute unmıittelbar gaben, mit denen mMan ZU eispie Exorzisten,

Lektoren, Subdiakone un! Diakone betraueneinsichtig se1in dürfte Der eigentliche Dialog
zwischen Luther un! Rom hat erst auf dem we1l- könnte.* Auf derselben Linie liegt CD, wenn bere1its
ten Vatikankonzil stattgefunden. ein Jahr vorher eine Kommission VO fünt italie-

Hätte CS anders se1n sollen? hne Zweifel. Hätte nischen Bischöfen geforde hatte, mMan sollte die
aber auch anders se1n können”? Diese rage ist beschäftigungslosen Priester UE Ausübung der

1Ur schwer beantworten. Ks o1bt sicherlich auf diese Weise wieder aufgewerteten niederen
gute Gründe anzunehmen, daß die lutherische Weiheämter anhalten.> Man kann bedauern, daß
Theologie des Wortes, w1e S1e sich jener eit das Schlußdekret « De rteformatione » VO 5. Juli
darbot, mit ihren polemischen Spitzen, mi1t ihren 563 hinter diesen konkreten Vorschlägen „urück-
einseltigen Akzenten un! ihren manchmal anarchi- ge  €  en ist, daß se1ine Anordnungen auf den
schen Auswirkungen in der Praxıis (die Schwär- kultischen Bereich beschränkt hat® un daß das
mer!) nicht verstanden werden konnte von einer dogmatische Dekret VO selben Tage die Vielzahl
rche, die sich Z Hauptziel gemacht hatte, der Weiheämter lediglich als einen Ausdruck der
die Ordnung in ihren Reihen un die Kontinuität ur un! der gebührenden Ehrfurcht 1n der
mit ihrer eigenen Überlieferung wiederherzustel- Ausübung des Kultes SOWIl1e die niederen eihen
len er äßt sich vielleicht die paradoxe, aber bloß als Stufen beim Aufstieg Z Priesteramt
doch nicht bsurde Schlußfolgerung ziehen: 1el- dargestellt hat.7 Wenn das Konzil inspiriert SCWCE-
leicht konnte das "Iridentinum 11UT darum auf der SC1I1 waA4re VO  w einer echten Theologie des Wortes,
Ohe se1iner unmittelbaren Aufgabe se1in, weil atte hier sowochl theologischeren w1e
sıch weigerte, das frisch gestellte ema der luthe- auch praktischeren Ergebnissen kommen IOönN-
rischen Theologia er integrieren. die nen: Vielzahl der AÄAmter als olge der vielfältigen
katholischen Theologen TUn gehabt aben, Inkarnation des, Evangeliums entsprechend den
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tatsächlichen Bedürfnissen; Forderung der Funk- drückliche Weisung Jesu Christi», Sagt CI; «für
tionalität und er auch der Nützlichkei jedes diesen [DienstbesondereAmtsträger einzusetzen.»1
Weiheamtes, insofern Dienst einem chöpfe- Und einer anderen Stelle «Es ware eine Ver-
rischen Wort ist; Verkündigungs- und Zeugnis- e  eit! wenn ein Privatmann sich unterfinge,
charakter selbst des materiellsten Dienstes® us die AauIie un! das Abendmahl verwalten. »14

Kın anderer Aspekt dieser Funktionalität hat Und och besser: Der französische Reformator
auf dem Konzil einen besseren USdruC SAla geht welt, den edanken der Anerkennun der
die Bedeutung der Intention des Amtsträgers be1 der (Ordination als eines wahren Sakramentes 1Ns Auge
Ausübung seines Auftrags. 7u diesem Punkt Cr- fassen unter der einen Bedingung, daß S1Ce dazu
klärt das Tridentinum, daß die Qualität des Han- dient, [Diener Wort un nicht « Opferpriester»
eins 19 se1ines kirchlichen Charakters schwerer kreieren.15 DIie Rede VO  a «sacerdotes» und VO

wiegt als die intellektuelle oder sittliche Qualität einem ihrer eele eingeprägten «character indele-
des andelnden Subjektes.° der Priester 1im bılis »} 111 GT nicht hören, denn das Ziel der TdAd1N2a-
Stande fortgeschrittener Heiligkeit oder 1im Stande tion ware nicht eine ontologische Konsekration
der Sünde se1in INAaS immer handelt 1m Namen Zu sacerdotium, sondern einz1g un! eın der

funktionale Dienst Wort Gottes Gestalt derGottes un der KCHE: sofern 11U!r den sachlichen
Sinngehalt selines Tuns ern:! nımmt. Er ist 1Ur Predigt und des Sakramentes. Wenn dagegen das
Verwalter. \Was tut, ist «alien1 benefic11 dispen- Konzil mit soviel Energie die Besonderheit des
Sat10».10 Selbst wei1lnl 1m Stande schwerer Sünde institutionellen Amtes als einer «acles ordinata »16
ist, hat se1in als Handeln der Kirche vollzogenes verteldigt, Lut dies unter Wiederautfnahme
'Iun Gültigkeit VOTFTF Gott un VOT den Gläubigen.!! der scholastischen Theorie VO  - einem unzerstOr-
Er ist also ein Wort Luthers abzuwandeln baren Merkmal, welche unmögliıch macht, daß
«simul et minister De1». Nıchts VO: do- ein Christ, der einmal ordiniert ist, wieder Late
natistischem Perfektionismus! Die heiligmachen- wı1ird.17 Angesichts der Enge dieser Betrachtungs-
de Heiligkeit des Wortes ist gewichtiger als die welse gylaubten manche Kritiker der tridentin1-
Würdigkeit dessen, der verkündigt Muß mMan schen Te sich für erec. CN.: Hier 41l
nıcht in alldem ebensosehr einen Akt des gyläubi- man 1ine rechtliche Verfügung durch eine ONTtO-

logische Fiktion abstützen, während be1 CalvinSCH Vertrauens 1in den Gott der «1ust1ificatio 1m=-
plorum» sehen w1e eine Verwerfung jeder Art VO  w eine umfassende Theologie des Wortes ist, welche

ach einer funktionalen un in der weiteren Kon-Amtsindividualismus, der die Gemeinschaft ZC1-

stOren würde ” Und kündigt sich darın nıcht auch SCQUCMZ juridischen Sonderstellung verlangt.
schon die tiefgründige Reflexion des Zweıiten Va- Diese Kritik ist zweıitellos ein wenig vereinfachend.
tikanums ber den Dienstcharakter en irch- Jedenfalls macht s1e der katholischen Apologetik
lichen andelns an” immer och schafien, besonders heute, da die

A Die Sakramentalität des Weiheamtes, w1e s1e «Rückversetzungen in den Laienstand» häufiger
durch das Irıdentinum definiert ist, fügt sich in werden als je UVOTL. uch ist ler edenken,
einen äahnlichen theozentrischen un! ekklesiologi- daß 11a sich heute bemüht, die TeVO charac-
schen Zusamme:  ang ein, obgleich S1e sich merk- CN sacerdotalis auf eine ANSCMECSSCHNCIC Weise
ich absetzt VON dem oben skizzierten funktionalen erklären. I8

Denken. on der Nachdruck, der auf die "Lat- 1Irotz allem, WAS 1er in diesem etzten Punkte
sache gelegt wird, daß die Ordination un der ZUT Vorsicht verpflichtet, muß mMan anerkennen,
trdo ein Sakrament «1n er1 et 1in ESSC) bilden, daß das Tridentinum niıcht 1m Iraum daran ZC-
äßt sich vollauf erklären ÜE den unsch, klar 2C) hat, die Ayuyutorıitäat der Träger des institut10-
un deutlich die Besonderheit des institutionellen nellen Amtes einz1g un! allein auf die Sakramen-
Amtes AUSZUSaSCH 1m Vergleich den Diensten, talıtät der Ordination egründen. KEs hat
welche alle Christen eisten können.!2 Damıit ist gleicherweise die ntellektuelle Sachkunde un!
übrigens auch ein Anliegen Calvins aufgenommen, die geistliche Kignung gedacht, welche die
ach dessen Überzeugung einen Mißbrauch dar- Amtsträger besitzen mussen. er rühren auch
stellte, WEn inNnan sich ZU Beispiel auf das könig- seine „ahlreichen Erörterungen ber die Ausbil-
liche Priestertum beruten wollte, allen ohne bildung des Klerus Den Hintergrund dieser WDe-
jeden Unterschied die Verantwortung für die Ver- batten bilden die folgenden Tatsachen: die Grün-
kündigung des Wortes un! die Verwaltung der dung „ahlreicher theologischer Kollegien durch
Sakramente zuzusprechen. «Denn 6S g1bt eine 4AaUS- die Protestanten, wodurch bestens gelang, die
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Kluft zwischen dem Lehrbetrieh der Universitäten 1m Rahmen der sakramentalen Feier selbst den
un der Vorbereitung auf den praktischen Seel- Vorrang erobern. Das Oonzı VO  w=) Köln, das 1im
sorgedienst schließen ;!9 die Gründung VO  - a.  re 1536 abgehalten wurde, GT die Bestim-
Sem1inaren 1n England durch egina. Pole; un! INUuNg, daß jede Sakramentenspendung VO  s einer
schließlich der VO:  5 vielen Theologen (Gropper, Predigt begleitet werden solle, damit der Glaube
de oto un! Bischöfen geäußerte unsch, end- der Gläubigen uUurc ine wirkliche Finsıcht in die
lich mi1it der intellektuellen Konkurrenz der Kvan- vollzogenen Geheimnisse rhellt werden könne.22
gelischen aufnehmen können. Unglücklicher- Hier 1st vermerken, daß diese orderung, die
welse vermochte die Mehrkheit der Konzilsväter VO  - Matteo Gibert1i 1im Jahre 1543 für se1ine IDi-
sich nicht ber die Ebene V  - Finanzierungsplänen Ozese Verona übernommen wurde, dem enTt-
un! moralisierenden Erwägungen hinaus C1- spricht, WASs Calvin 1m RE 4I in selinen «Or-
heben, mM1t dem Erfolg, daß die Kanones 25 Iun donnances ecclesiastiques» gefordert hatte.23 Das
I8 der « Decreta teformatione» (L563) sich Trienter Dekret VO He November 563 hat diese
AamIt begnügen, VOIL den Ordinanden ein Min1- orderung schließlich NUur och mMI1t seiner Autori-
INUu VO  e} WIissen verlangen un: nichts bieten, tat gegengezeichnet.?+ Während der elit der Vor-

arbeiten aber hatte eine erhebliche Anzahl VONWds vergleichen WwAare mit dem ganzheitlichen
un anspruchsvollen Studienprogramm der VO  3 Konzilsvätern Vorbehalte er egenüberCalvin 1m a  HE 1559 1in enf gegründeten Aka- dem Vorrang der Predigt angemeldet. Die Ent-
demie.2° stehungsgeschichte des Dekrets «Dduper lectione»

Sicherlich ging Calvin, zugleich Reformator zeigt dies gut Der Entwurf VO 13pri 546 ist
un: Humanist, VO einer wirklich theologischen och VO': einem Hauch des Prophetischen belebt.
Konzeption des Dienstes Wort Aaus un! wußte Bır wirft in einem fast dramatischen Ton das Pro-
folglich die entsprechende Bedeutung der DE- blem der chulen un! der Pflicht der Bischöfe ZUT
tischen, patristischen, linguistischen, Systemati- Kvangelisation auf.25 Damıit die Jungen Leute, VOLT
schen un! praktischen Wıssenschaften ichtig ein- em diejenigen, welche ZU Priesterberuf be-
zuschätzen. Nıchts dergleichen beim Konzıil! Hier stimmt sind, in der rtechten Weise angeleitet werden
gab iIMan sich damit zufrieden, gesetzgeberisch können, liegt den Autoren des Entwurfs daran,
wirken, ohne gleichzeitig den tieferen Sinn un! die daß eine solide Methode für die Finführung 1n die
normativen Strukturen des 1in den Dekreten est- Bibellesung entwickelt werde. S1e schneiden in die-
gesetzten anzugeben. SO ist auch verständlich, SC Zusammenhang die rage der Funktion eines
daß die wirkliche Erneuerung 1n der Ausbildung «Canonicus theologus» und der Bedeutung der
des katholischen Klerus schließlich und endlich Katechese An zweiliter Stelle erinnern S1e daran,
das Werk einer aktiven Minderheit (vor m der daß die Bischöfe die Verantwortung für die
Jesuiten) WAartr un! nicht das Ergebnis der 1m übr1- Verkündigung des Evangeliums aben, welches
DCNM schr mühsamen Durchführung des tridentini- «die Hauptgrundlage der christlichen elig10n»schen Dekrets Die Bischöfe sollen persönlich un:! eft

Genau diesem un 1st NUur logisch, die Eıinfachheit diese ihre Hauptaufgabe erfüllen,
rage tellen Wi1e hat das ONz sich dem SOOft sS1e 27u Gelegenheit haben. (Eın NOLWeEN-
IThema « Dienst Wort» 1m CNSCICH Sinne DC- iger Hinweis angesichts der durch das Auftreten
tellt? Unter dieser Rücksicht 1st erhellend, das «wilder» Prediger verutrsachten anarchischen Yg
« Decretum ectione et praedicatione», ber stände !)
welches I Juni 546 abgestimmt wurde, einer Dieser Entwurt WTr mehrere Male umgearbeitet
Prüfung unterziehen. Das dort zugrundelie- un geben WIr ruhig mehr un mehr
gende Problem 1st die rage, in welcher Weise verrechtlicht worden, ZU chaden des propheti-
INan das erhältnis 7zwischen Predigt un: AKra- schen Hauches, den vorher geatmet hatte W/as
mMent bestimmen habe ach der thomasischen der endgültigen Fassung frapplert, sind die
Iradition bildet das «Sakrament der Sakramente», zahlreichen Strafandrohungen lejenigen,
die Eucharistie, den Mittelpunkt des priesterlichen welche «den Schatz der heiligen Bücher» nachläs-
Wirkens DIe Predigt ist ach Ihomas 1Ur eine S19 ehandeln, SOWle die 1emlich lehrhafte Auflas-
«entfernte Vorbereitung auf den Empfang des Sa- SUu11e VO der Kvangelisation. Es geht da die
kraments».21 Nun aber dem doppelten rage der Vermittlung es dessen, Wdas mal
Druck des christlichen Human1ismus un! der Re- WISSCH SC1re) muß, Z e1il gelangen. Wie-
formation tendiert die ortverkündigung dazu, der einmal kommen die theologische Motivierung
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un! der tiefere Sinn der auferlegten Pflichten fache Fiktion» handle, nicht jede rundlage ent-
SIAaUSaH kurz, ebenso die rtechte FKinschätzung ziehen konnte. Denn welcher heutige Bischof
der Beziehung zw1ischen Glauben un! Wissen. die Kritiker übt denn och ach eigenem
1rotz Nledem ist ein entscheidendes Ergebnis Konzept das Lehramt AauS, ohne el seinem
verzeichnen: der Grundsatz, daß die Verkündi- Theologen folgen, welcher aber deswegen
gung des Evangeliums das «praecıpuum INUNUS>», dennoch nıcht ZuUurfr lehrenden NCgehö ol der

welcher Bischof kannn denn heute och ohne ilfedie eigentümliche un hauptsächliche Aufgabe der
i1schoftfe ist. VO  w} zwischengeschalteten Personen selbst die

Unglücklicherweise WAarTr in der Folgezeit die Sakramenteverwalten Hıier scheint sich eine Theo-
Konzilsarbeit VO  e einer Reihe VO uCcCkziehern in ogie der «Fülley» un der « Untehlbarkeit»
ezug auf diesen Punkt gekennzeichnet. on reiben A den typisch modernen Bedingungen der
1m a  te LA schlen der eNrAnNel wichtiger, Forschung un der Wahrheitsvermittlung. DIe
die lutherische ese, ach der das Amt lediglich Idee der «obersten Verantwortung» ein stellt
die Vollmacht Zu redigen und nicht Z Up- für ragende Gelster keine befriedigende Antwort
fern beinhaltet, verwerfen, die Lehrpflicht mehr dar er kommen auch die zahlreichen
der Bıischöte und Priester einzuschärten. Die Kın- Mißverständnisse hinsichtlich einer wirksamen
gaben VO Lippomanı un:! Catharinus diesem Erfüllung der ufgaben der Bischötfe un Priester.
AI AauSs dem a.  te 47 wurden ebenso zurück- Al dies führt u1ls wieder zurück unNnserer Aus-
gewlesen Ww1€e die VON Gropper un! Seripando aus gangsfrage: Wenn dem Irıdentinum gelungen
dem Jahre 620 Aus Angst, einen allzu TO- wafre, seline Amterlehre uf eine ynamische
testantischen » Eindruck erwecken, hat das Theologie des menschgewordenen Wortes als
Konzil sich schließlic. geweigert, den dogmati- ihren Mittelpunkt beziehen, ware S1e dann nicht
schen Gehalt seiner disziplinären Erklärung ber heute eher in der Lage, ZU eispie. die ypisch
das «praecıipuum MUNUS>)» entwickeln. Se1n Spa- moderne Kategorie « Dzalog» 1in ihre Theorie VO:  }
ter tolgendes dogmatisches Dekret über das rTIie- der kirchlichen Vermittlung integrieren ?
tertum ignoriert praktisch den Vorrang der Pre- Eıine weitere olge der zögernden Haltung VO  F

digt. Es erwähnt S1e nicht einmal mehr, außer in Irient ist zweifellos ine übertriebene « Sazerdotali-
ihrer verwerfenden orm des «nudum ministe- SIETUNDY des Amtes []as linguistische un histor1-
t1ium praedicand1ı».27 Hätte das Konzil ohl sche Problem, das mMIit den egrifien «hiereus»
gehandelt, WE ber eine solide Theologie des und «hierateuma» verbunden ist, scheint das Den-

ken der Konzilsväter nicht einmal an be-Wortes verfügt hätte?
Diese ückzieher hatten wenigstens indirekt rührt en SO wird verständlich, daß die

Zzwel logische Folgen: den Mangel arne]l:; 1im Klärung des Unterschiedes ”„wischen «sacerdo-
Bereich des «dreitachen AÄAmtes» der RBischöfe und t1um» un! C< ministerium » 1n ihrem Programm ke1-
eine ex7ess1Ive « Sazerdotalisierung » des Presbyter- MC atz gefunden Hatı un dies der diesbe-

Das mange € Gleichgewicht 7wischen züglichen \nfragen der Reformatoren. Gleich-
den Vollmachten der i1scholie 1m Bereich VO ohl waAare ine solche Begrifisklärung 1Ur 1ne
Lehre, Sakramenten un: isziplin hat in den logische Folgerung Aaus der re des 1im IC
nachtridentinischen Jahrhunderten unautfhörlich 15062 promulgierten Dekretes « De missae sacrt1-

HCcC10 » ZFCWESCLL. Dort WAarTr die Kinzigartigkeit destheoretischen un praktischen Verwirrungen
Anlaß gegeben ufs (Ganze gesehen erschien der Priestertums Christi SALZ un! arl ZUS selinem Ver-
Priester VOT em als der Messeleser. W/as den hältnis der ministeriellen un repräsentativen
Bischof betrifit, en selbst erlauchte 'T heo- priesterlichen Funktion bestimmt worden, welche
logen w1e cheeben die Lehrmeinung den Aposteln un ihren Nachfolgern, den Bischö-
können, se1ine Lehrvollmacht gegenüber den e1- fen und (der Kontext gestattet C sagen) den

Gläubigen entspringe Aus seiner Jurisdik- Priestern zugeschrieben wird.2°9 ber wlieder ein-
tionsvollmacht 1m welitesten Sinne des Wortes, mal CWanl die dringende Notwendigkeit, den
denn S1e bestehe in einer «V ollmacht, den Glauben eENISgELENSESELIZLIEN Irrtum zurückzuweisen, die
aufzuerlegen » !28 SC  eHNe ist ohl auch C erhan iber das eigentlich konstruktive An-
Stattet, darauf hinzuweisen, da (3 auch das / welite egen [Das Dekret «Doctrina de SacramentfoO OT1-

Vatikankonzil seiner Bemühungen ine d1n1s», das 1m a  E 1563 promulgiert wurde,
Klärung des dreifachen bischöflichen Amtes der nımmt das ema des einzigen Opfers Christ1 nıcht
Kritik  9 wonach sich dabei Draktisch eine < dre1- wieder aun bringt AaIur eine anfechtbare, auf den
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BEITRÄGE
CC SCI1ISUS accommodatus » zielendeExegesevon Hebr ORn Aspektes 1n der ihrem Wesen ach MmM1S-
7E un scheint einzig un! allein daran inter- s1ionarischen Verkündigung des Wortes durch
essiert, das hierarchische Priestertum die ede un TIun könnte hier als das angeEMESSENStE
evangelische ese VO allgemeinen Priestertum Kriterium erscheinen, 7zumal dieser Vorrang auch

verteidigen. Der erste Petrusbrief ist nicht ein- gleichermaßen durch das Neue Testament bezeugtmal erwähnt. Und da keinerle1 Theologie des Wor- ist, Ww1e dem modernen Menschen unmittelbar
tes vorhanden ist, 1ine hermeneutische Kın- einsichtig ist
elit 1n die verschiedenen Konzilsaussagen Man würde sich eines Anachronismus schul-
ringen, et sich das Priestertum 11ur vo ein- dig machen, WE 119  - VO onz1ı VO  ; Irient
seitig bestimmt Uufrc seine sakrifizielle un! sakra- eine missionarische Mentalität gleicher Art VeCI-
mentale Aufgabe, nämlich als Vollmacht konse- langen würde, W1e S1e sich 1in u1lseren Kirchen,
krieren, opfern, die Eucharistie verwalten welche in einem säkularisierten un! demokrati-
un:! VON Sünden loszusprechen. Kın globaler sierten Milieu eben, entwickelt hat. So ist auch
Verweiıls auf die mMu genugen, diese Po- verständlich, daß das Iridentinum nicht auf eine
s1it10n rechtfertigen.3° DDDIie Sendung Zn redi- kollegiale un! synodale Koordination des APSt-
SCIH, die gerade eben erst Z ursprünglichen un Lichen, bischöflichen, presbyterialen un Iaikalen Amtes
hauptsächlichen Aufgabe Trklärt worden Warfr, wird gedrängt hat, w1e S1e sich 1N unserer e1lit nzubah-
nicht einer einzigen positiven Erwähnun für WEe:  m ilen beginnt Die damalige Situation orderte
efIunden ohne sich Widerspruch dagegen gemelde

Diese einseltige Sazerdotalisierung und Sakrali- hätte eine 1LCUC estigung der Hierarchie 1m
sierung des Amtes 1e urc ler Jahrhunderte Sinne des Wortes un! der Unterord-
beherrschend un unangeLOC. ten selitens der nungsverhältnisse, die dieser Hierarchiebegriff 1in
katholischen Theologie. S1e hat dies se1 sich schloß In dieser Perspektive mu auch FC-hier och angefügt eine schöne KErneuerung der sehen werden, wWwenn das Iridentinum den Mittel-
eucharistischen Frömmigkei un! der priester- WCO suchte zwischen Papalismus und AanNlsS-
liıchen ystik ermöglicht. Krst das Zweite Vati- mus einerselits, 7zwischen den Tendenzen eines
kanum mit seiner ökumenischen Öffnung hat die « Presbyterismus» un: eines « Episkopismus»
Perspektiven verändert, un War u 1in dem dererseits. «Ist das Bischofsamt eine göÖttliche Stif-
Maße, iın welchem CS das königliche Priestertum tung oder nicht ” Leitet sich die Jurisdiktion der
wieder aufgewertet un! das Dienstpriestertum «1n 1SCHOTfe unmittelbar VO  - Christus her ” Was ist die
Verbindung gebrac. hat Zu pfer Christi un! Rolle des Papstes be1 der Verleihung der Juris-
ZU pfer der Gläubigen».3! diktion Wie ist dieÜberordnungdes Bischofsamtes

ber das CWONNCINCEC Gleichgewicht scheint ber das Amt des Priesters definieren ? Ist das
VO:  5 aus dem Blick verloren worden Bischofsamt ein < VCIUS et proprius Ordo», mitge-
se1in dem Lehrentwurf, der im Hıinblick auf die teilt durch ein <VCTITUmM SaAacramentTum » oder nicht”?
römische Bischofssynode VO  5 1971 ausgearbeitet eschle. die volle Verwirklichung des eigentüm-
wurde. Man kann hier eine einzigartige Vermen- lichen Bedeutungsgehaltes des Begriftes « Priester»
gung der Begrifte «sacerdotium ministeriale» un! 1m eintfachen Priester oder erst im Bischof?BEITRyÄGE  «sensus accommodatus » zielende Exegese vonHebr  sionarischen Aspektes in der ihrem Wesen nach mis-  7,12ff. und scheint einzig und allein daran inter-  sionarischen Verkündigung des Wortes durch  essiert, das hierarchische Priestertum gegen die  Rede und Tun könnte hier als das angemessenste  evangelische These vom allgemeinen Priestertum  Kriterium erscheinen, zumal dieser Vorrang auch  zu verteidigen. Der erste Petrusbrief ist nicht ein-  gleichermaßen durch das Neue Testament bezeugt  mal erwähnt. Und da keinerlei Theologie des Wor-  ist, wie er dem modernen Menschen unmittelbar  tes vorhanden ist, um eine hermeneutische Ein-  einsichtig ist.  heit in die verschiedenen Konzilsaussagen zu  6. Man würde sich eines Anachronismus schul-  bringen, findet sich das Priestertum nur völlig ein-  dig machen, wenn man vom Konzil von Trient  seitig bestimmt durch seine sakrifizielle und sakra-  eine missionarische Mentalität gleicher Art ver-  mentale Aufgabe, nämlich als Vollmacht zu konse-  langen würde, wie sie sich in unseten Kirchen,  krieren, zu opfern, die Eucharistie zu verwalten  welche in einem säkularisierten und demokrati-  und von Sünden loszusprechen. Ein globaler  sierten Milieu leben, entwickelt hat. So ist es auch  Verweis auf die Bibel muß genügen, um diese Po-  verständlich, daß das Tridentinum nicht auf eine  sition zu rechtfertigen.?° Die Sendung zum Predi-  kollegiale und synodale Koordination des päpst-  gen, die gerade eben erst zur ursprünglichen und  Lichen, bischöflichen, presbyterialen und laikalen Arates  hauptsächlichen Aufgabe erklärt worden war, wird  gedrängt hat, wie sie sich in unserer Zeit anzubah-  nicht einer einzigen positiven Erwähnung für wert  nen beginnt. Die damalige Situation forderte —  befunden.  ohne daß sich Widerspruch dagegen gemeldet  Diese einseitige Sazerdotalisierung und Sakrali-  hätte — eine neue Festigung der Hierarchie im  sierung des Amtes blieb durch vier Jahrhunderte  strengen Sinne des Wortes und der Unterord-  beherrschend und unangefochten seitens der  nungsverhältnisse, die dieser Hierarchiebegriff in  katholischen Theologie. Sie hat sogar — dies sei  sich schloß. In dieser Perspektive muß es auch ge-  hier noch angefügt — eine schöne Erneuerung der  sehen werden, wenn das Tridentinum den Mittel-  eucharistischen Frömmigkeit und der priester-  weg suchte zwischen Papalismus und Gallikanis-  lichen Mystik ermöglicht. Erst das Zweite Vati-  mus?? einerseits, zwischen den Tendenzen eines  kanum mit seiner ökumenischen Öffnung hat die  «Presbyterismus» und eines «Episkopismus» an-  Perspektiven verändert, und zwar genau in dem  dererseits. «Ist das Bischofsamt eine göttliche Stif-  Maße, in welchem es das königliche Priestertum  tung oder nicht? Leitet sich die Jurisdiktion der  wieder aufgewertet und das Dienstpriestertum «in  Bischöfe unmittelbar von Christus her? Was ist die  Verbindung gebracht hat zum Opfer Christi und  Rolle des Papstes bei der Verleihung der Juris-  zum Opfer der Gläubigen».3!  diktion? Wie ist die Überordnungdes Bischofsamtes  Aber das so gewonnene Gleichgewicht scheint  über das Amt des Priesters zu definieren? Ist das  von neuem aus dem Blick verloten worden zu  Bischofsamt ein «verus et proprius ordo», mitge-  sein in dem Lehrentwurf, der im Hinblick auf die  teilt durch ein «verum sacramentum» oder nicht?  römische Bischofssynode von 1971 ausgearbeitet  Geschieht die volle Verwirklichung des eigentüm-  wurde. Man kann hier eine einzigartige Vermen-  lichen Bedeutungsgehaltes des Begriffes « Priester»  gung der Begriffe «sacerdotium ministeriale» und  im einfachen Priester oder erst im Bischof?... Alle  «ministerium sacerdotale» verzeichnen. All dies  diese Fragen wurden vom Oktober 1562 bis zum  ist schwerwiegend, nicht bloß aus ökumenischem  Juli 1563 in gelehrten und leidenschaftlichen De-  Blickwinkel, sondern auch im Hinblick auf die  batten verhandelt.?4  wachsende Säkularisierung der Welt, die es zu  Bekanntlich hat das Tridentinum sich schließlich  evangelisieren gälte. Tatsächlich drängt sich die  nicht über die eigenständige Sakramentalität des  Frage auf, ob der Begriff « Priestertum» immer der  Episkopats ausgesprochen, wie es dann später das  geeignetste Begriff ist, um dem Verständnis un-  Zweite Vatikanum tun würde. Die Ursache dafür  serer Zeitgenossen die gemeinte Wirklichkeit des  scheint der heimliche «Presbyterismus» gewisser  kirchlichen Dienstes, so wie er durch die Botschaft  thomistischer Theologen gewesen zu sein. Thomas  des Evangeliums geoffenbart ist, nahezubringen.  selbst hatte ja gelehrt, daß «das Priestertum der  Oder sollte man dies nicht eher versuchen, indem  Presbyter die Fülle des Sakramentes des Ordo dar-  man von Begriffen wie Diakonia, Sendung, Zeug-  stelle», und zwar aufgrund seiner in der Haupt-  nis ausgeht, um so das Mißverständnis zu ver-  sache eucharistischen Funktion. Und er hatte im  meiden, daß man unsere Ämter für ausschließlich  Gegensatz dazu das Bischofsamt vor allem «unter  kultische Funktionen hält?sz Der Vorrang des zi7s-  der Hinsicht der Herrschaft Christi über die Kirche»  7461le
«ministerium sacerdotale» verzeichnen. All dies diese Fragen wurden VO Oktober 1562 bis 7U
ist schwerwiegend, nicht bloß aus ökumenischem Juli 563 in gele  en un: eidenschaftlichen De-
Blickwinkel, sondern auch 1m Hınblick auf die batten verhandelt.34
wachsende Säkularisierung der Welt, die Bekanntlich hat das Iridentinum siıch schließlich
evangelisieren gälte Tatsächlich drängt sich die nicht über die eigenständige Sakramentalität des
rage auf, ob der Begrift « Priestertum » immer der Episkopats ausgesprochen, w1e dann spater das
geeignetste Begriff ist, dem Verständnis Zweite Vatiıkanum tun würde. Die Ursache dafür

Zeitgenossen die gemeinte Wirklichkeit des scheint der heimliche « Presbyterismus» gewlsser
kirchlichen Dienstes, WI1e ULC die OfSC. thomistischer Theologen SCWESCH se1in. "LThomas
des vyangeliums geofifenbart ist, nahezubringen. selbst atte Ja gelehrt, daß «das Priestertum der
der sollte 114a dies nicht eher versuchen, indem res  er die des Sakramentes des rdo dar-
iNan VO  5 egrifien w1e Diakontia, Sendung, Zeug- stelle», un!: ZWAar aufgrund seliner der aupt-
nN1s ausgeht, das Mißverständnis VCI- sache eucharistischen Funktion Und hatte 1im
meiden, daß mMan u1LlSCIC Amter für ausschließlich Gegensatz dazu das Bischofsamt VOT em “x“unter
kultische Funktionen hält d32 Der Vorrang des MILS- der Hinsicht der Herrschaft Christi ber die Kirche»
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“«GROSSE UN ELEND>»

gesehen.? IC MSONST hatte e1in Bischof mitten lichen würde, die IC in ihrer Gesamtheit als
das »ersammelte un versammelnde olk Gottesin die Vollversammlung hinein geschrien: «Taceant

thomistae ® + —>> yy36«GRÖSSE UND ELEND»  gesehen.:5 Nicht umsonst hatte ein Bischof mitten  lichen würde, die Kirche in ihrer Gesamtheit als  das versammelte und versammelnde Volk Gottes zu  in die Vollversammlung hinein geschrien : «Taceant  thomistae!»36... Angesichts des explosiven Charak-  verstehen, erscheint der Laie nur als Nicht-Kleri-  ters der Debatten und des drohenden Bruches zwi-  ker oder aber als Verkörperung « weltlicher» Wirk-  schen gewissen Bischöfen und gewissen Theolo-  lichkeiten. Der Amtsträger wird hier nicht gesehen  gen, begnügte die Versammlung sich schließlich  als derjenige, der aus der Mitte des Volkes kommt,  und endlich mit der Präzisierung, daß der Bischof  sondern als jemand, der zu ihm herabsteigt. Das  «praecipue» zur hierarchischen Ordnung gehöre  Volk der Laien spielt nur eine sehr beschränkte  und daß er den Priestern übergeordnet sei, da er  Rolle bei der Wahl eines Amtsträgers.39 Charismen  allein die Vollmacht habe zu ordinieren und zu  werden mit keinem Wort erwähnt. Und vor allem  firmen.37? Damit aber wurde  die  «brennende  kommt in diesem Entwurf das «Verhältnis zur  weltlichen Gesellschaft», worin man heute eine  Frage»38 nur vorläufig beantwortet. Sie stellt sich  heute von neuem und mit größerer Schärfe denn  besondere Sendung des Laien* sieht, überhaupt  je ein. Selbst dem Zweiten Vatikanum, welches  nicht vor, während Luther und Calvin dieses be-  eine Lehre über das Bischofsamt erarbeitet und  reits zu einem wichtigen Thema ihrer Ethik ge-  dabei versäumt hat, ihr eine gleichrangige Lehre  macht haben. Aber sie hatten dabei ein leichtes  über das Priesteramt an die Seite zu stellen, ist es  Spiel: Sie verfügten über ein solides hermeneuti-  nicht gelungen, das so notwendige Gleichgewicht  sches Prinzip, welches ihnen gestattete, den Begriff  für ein gutes Funktionieren der Mission der Kirche  eines «Laienamtes» zu prägen... Hier ist aber  wiederherzustellen. So hört die «brennende Fra-  noch eine Zukunftsverheißung von außerkonzilia-  ge» nicht auf zu brennen...  ren Kräften her sichtbar geworden, wie etwa im  Es gibt jedoch einen Punkt, an dem man heute  «Oratorio del divino amore» des Cajetan von Tiene,  vielleicht noch stärker den verbesserungsbedürfti-  in dem Kleriker und Laien zusammenarbeiteten,  um so «mit allen Mitteln das Werk des Wortes zu  gen Charakter der Tridentinischen Ämterlehre zu  betreiben», wobei sie ihre Hauptsorge den Armen  spüren bekommt. Ich meine die Frage des Laikats.  Mangels einer Theologie des Wortes, die es ermög-  zuwandten.*!  ı Vgl. A.Duval, L’ordre au Concile de Trente: Etudes  2©OCO3zE  sut le sacrement de l’ordre. Lex Orandi z2, Paris 1957  24 COD 740, 13-25 ; Duval 291.  (= Duval) 279 und 286.  25 CT V, 105-108.  2 Denzinger-Schönmetzer (= DS) 1767.  26 Duval 300.303.  3 Vgl.Duval 308f.  27 DS 1767 und 1771.  4 Concilium Tridentinum (= C T) IX, 589-601.  28 J.M.Scheeben, Handbuch der katholischen Dogma-  5 CT XIII, 608, 12 und 29.  tik, I (Freiburg i. Br. 1948) 74£; vgl. J. Lecuyer, Das dreifache  6 Conciliorum Oecumenicorum Decreta (=COD) 726,  Amt des Bischofs: Baraüna II, 166-188.  8—24.  29 DS 1739-1741, 1752.  7 DS 1765 und 1772.  30 DS 1764.  8 Vgl. die Erwägungen Calvins über den sozialen Diako-  31 Giblet 205.  32 Vgl. Giblet 192-206.  nat: A.Ganoczy, Calvin, theologien de l’Eglise et du mi-  nistere (Paris 1964) 381—-386.  33 Vgl. Duval z04f., 307£.  9 DS ı1611 f.  34 Duval 305 f.; vgl. CT IX, 71, 44 und 72, 30.  10 DS 1685.  35 Giblet 198.  ır DS 1710.  36 CT IX, 84, 1—7, zitiert bei Duval 310 f,  1208117668  37 DS 1768, 1777.  13 Opera Calvini (= OC) 7, 496.  38 Duval 308.  14 OC 4, 929 = Institutio II. 15.20.  39 Vgl. DS 1769, 1777. Das «electus ab omni populo» bei  15 OC 4, 1118f. = Institutio IV. 19.31.  Hippolyt scheint vollkommen in Vergessenheit geraten.  16 DS 1610, 1684, 1697, 1719, 1767.  (Traditio apostolica, 2, Hrsg. Botte, Paris 1946, 26£.)  17 DS 1767, 1774-  40 Vgl. z. B.E. Schillebeeckx OP, Die typologische De-  nition des christlichen Laien: Baraüna II, 269-288.  18 Vgl. z. B. W. Kasper: Concilium 5 (1969) 164-177; E.  Ruffini: Concilium 4 (1968) 47-53-  41 Duval 283.  19 Vgl. A.Laurent, L’influence du protestantisme sur  Übersetzt von Dr. Ansgar Ahlbrecht  Vorigine des seminaires: La pensee catholique, 1950, 26-41;  ALEXANDRE GANOCZY  Duval 318f.  20 Vgl. A.Ganoczy, La Bibliotheque de l’Academie de  geboren 1928 in Budapest, studierte an der Universität  Pazmany zu Budapest, am Institut Catholique zu Paris und  Calvin (Geneve 1969) 133-155-  21 Vgl. J.Giblet, Die Priester «zweiten Grades»: G  an der Päpstlichen Universität Gregoriana, ist Doktor der  Baraüna OFM, De Ecclesia. Beiträge zur Konstitution  Theologie und Philosophie, Konsultor des Sekretariats für  «Über die Kirche» des Zweiten Vatikanischen Konzils II,  die Einheit der Christen, Professor für Systematische Theo-  (Freiburg-Basel-Wien 1966), 189-213.  logie an der Universität Würzburg. Er veröffentlichte ver-  22 Canones Concilii provincialis Coloniensis (Verona  schiedene Aufsätze und mehrere Bücher, u.a.: Ecclesia  ministrans (Freiburg i. Br. 1968).  1543) fol. 29-30, zitiert bei Duval 285 f.  747Angesichts des explosiven Charak- verstehen, erscheint der ale 11U7 als icht-Kleri-
ters der Debatten un des drohenden Bruches ZW1- ker oder aber als Verkörperung << weltlicher» Wirk-
schen gewlssen Bischöfen un:! gewissen Theolo- lichkeiten Der Amtsträger wIıird hier nicht gesehen
SCH, egnügte die Versammlung sich schließlich als derjenige, der AUS der Miıtte des Volkes kommt,
un! endlich mit der Präzisierung, daß der Bischof sondern als jemand, der ihm herabsteigt. Das
«praecipue» ZUT hierarchischen Ordnung gehöre olk der Latien spielt NUur eine sechr beschränkte
un daß den Priestern übergeordnet sel, da be1 der \Wahl eines Amtsträgers.39 Charısmen
allein die Vollmacht habe ordinieren un! werden mit keinem Wort erwähnt. Und VOT em
Airmen.37 Damit aber wurde die CC rtennende kommt in diesem Entwurf das «Verhiältnis ZUT

weltlichen Gesellschaft», worin INa  =) heute eineFrage »38 11U17 vorläufig beantwortet. S1e stellt S1C.  h
heute von unı m1t größerer Schärtfe denn besondere Sendung des La1en40 sieht, überhaupt
Je e1in. Selbst dem 7 weiten Vatiıkanum, welches nicht VOL, während Luther un! Calvıin dieses be-
eine Te ber das Bischofsamt erarbeitet un reits einem wichtigen ema ihtrer Ethik C
e1 versaumt hat, ihr eine gleichrangige Te macht en ber S1e hatten et ein leichtes
ber das Priesteramt die Seite stellen, ist CS ple S1e verfügten über ein solides hermeneuti-
nıcht gelungen, das notwendige Gleichgewicht sches Prinzip, welches ihnen gestattete, den Begriff
für ein Funktiontieren der 1ss1on der Kirche eines « Latenamtes» pragen... Hıer 1st aber
wiederherzustellen. SO hört die «brennende Hra- och ine Zukunftsverheißung VO:  a außerkonzihia-
DCH nicht auf brennen... Ten Kräften her sichtbar geworden, w1e iwa 1im

Es <1bt jedoch einen un dem 1iNAail heute XC Oratori1o0 del divino » des Ca] etfan VOI Tiene,
vielleicht och stärker den verbesserungsbedürft1- in dem eriker un LaA1en zusammenarbeiteten,

« Mmit en Mitteln das Werk des WortesSCH Charakter der TIridentinischen Amterlehre
betreiben», wobe1l S1e ihre  a Hauptsorge den Armenspuren bekommt Ich me1ine die rage des Laikats

Mangels einer Theologie des Wortes, die ermOg- zuwandten.4!

I Vgl A, Duval,;, L’ordre Concile de Irente: Etudes 23 o '$ 103.
SUr le sacremen! de Vordre. Lex Orandı 2 Paris 195 / CO  S 740, Duval 291

Duval) 279 un! „8 V, 105-108.
Denzinger-Schönmetzer DS) 1767. Duval 200.30%
Vgl. Duval 208 1767 unı U7
Concilium Tridentinum Il 1 589—601. ].M. Scheeben, Handbuch der katholischen Dogma-

XILL, 608, und Z tik, (Freiburg Br. 948) f vgl Lecuyer, Das dreifache
Conciliorum Oecumenicorum ecreta Il 726, Amt des Bischofs: Barauna 1L 1661

8—24. DS 1729-—-17/41, 17952
1765 unı 1772 O

Vgl die rwägungen Calvins über den sozlalen Diako- 31 Giblet 209
Vgl Giblet 192-—206.nat A. Ganoczy, Calvin, theologien de l’Eglise et du m1-

nıistere (Parıs 19064) 281—3806. 33 Vgl Durval 204., 307£.
1611 Durval 20) f’ vgl 1 7I’ und 72,
1685 345 Ablet 198

11 1710. 1 84, D Zitlert be1 Duval 210
12 1766{. DS 17068, K
13 Opera Calvinı OC) 7, 496 Durval 208

029 Institutio A0 I19.20, 309 Vgl DS 1769, Mr Das «electus ab OoOmnı1 populo» be1
15 4, 1118{£. Institutio 19.31 Hippolyt scheint vollkommen Vergessenheit gefraten,

1610, 1684, 1697, 1719, 1707 (Traditio apostolica, Zy Hrsg. Botte, Parıis 19406, 26£.)
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nıtion des christlichen Laten: Barauna Ir 269-288.I8 Vgl Z  W. Kasper Concilium (1969) 164-177;
Rufi Concilium (1968)A 41 Durval 283

Vgl A. Laurent, L’infAuence du protestantisme SUr Übersetzt VO  - Dr. Ansgar Ahlbrecht
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